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unı die Schlüssel Verwalter der Geheimnisse Got- hier 7wischen katholischen un reformierten Chri-
TES werden, un den iNAan 1N das Kollegium der- sten geht, scheint M1r nicht sehr die rage
enigen eingliedert, die als Nachfolger der Apostel sein, ob die Ordination für das en der Kirche

wesentlich ist oder nicht, sondern ob iNall sich aufden Auftrag aben, die HC erbauen in der
elit 7wischen dem Pfingstereign1s und der aru- eine Dehfinition des Sakramentes einigen kann, die
S1e. Wenn die Ordination für die Reformierten ermöglicht, uch andere Ereignisse als die aufe
eın Sakrament ist, verdankt S1e diese diskrim{1- un! die Eucharistie unte: den Begriff des Aakra-
nierende Maßnahme VOL em einer Definition mMentes bringen. In dem Fall aber ist ach
des Sakramentes, die derart restriktiv ist, daß S1e me1iner Meinung klar, die Ordination ZU

für die Ordination nicht mehr zutrifit. Um Was rchlichen AÄAmt diesen Ereignissen gehört.
Institutio 19 28 Siehe uch 19.31 Anfangs ist bisweilen vorgekommen, daß Wahl, Or-

Z Nach der französischen Übersetzung VÖO] 1566 (Neu- dination un Amtseinführung sich deckten, und mman Hndet
chätel 044) Fälle, die sehr stark gewlsse Bischotswahlen der alten

Es ist nicht leugnen, daß diese ehre häufig durch Kirche erinnern. ber ufs Ganze gesehen ist nıcht
die S16 gerichtete Polemik in Mitleidenschaft SCZOYCIL sechr die Kirche, die sich ihre Pastoren x1ibt S1ie empfängt

S1e. Theologisch gesehen lassen sich die Beziehungen Zw1-worden ist; haben viele Glieder meiner Kirche die Be-
schen Ordination und Wahl in der reformierten Kirche VeETLI-deutung der Ordination bezweifelt, weil Ss1e eın Sakrament

ist. Daß s1e nıicht Sakrament ist, könnte dazu führen, daß s1e gleichen mit dem Verhältnis zwischen Ordination und ka-
nicht mehr ganz wird, ahnlich w1e be1i vlie- nonischer Miss1o0 in der römisch-katholischen Kirche.
len Protestanten die Ehe ihren Unauflöslichkeitscharakter Übersetzt VO]  - Karlhermann Bergnerverloren hat, wei1l S1C ein Sakrament ist. Wır haben hier
einen Bereich der «Psychologie des Sakramentalen», den
gemeinsam untersuchen für alle Kirchen, die s1ieben Sa-
kramente anerkennen, unfür diejenigen, die ur we1l haben,
VO: Interesse ware. Kine beträchtliche Anzahl Miıßverständ-
nısse könnte durch inen Dialog ber dieses Ihema aus- JEAN-JACQUES VO  7 ALLMEN
geräumt werden.

Die Zıtate dieses Artikels sind meinem Buch, Le Ssalnt geboren 1917 in Lausanne, 1941I in der evangelisch-refor-
ministere selon la conviction et la volonte des reformes du mierten Kirche ordiniert. Er studierte in Lausanne, Basel
X VIe s1iecle (Neuchätel 1968) 47£1., entnommen. un! Neuenburg, ist Doktor der Theologie, Protessor für

Fünfte Nationalsynode, Parıs 1565 Praktische Theologie der Theologischen Fakultät der
6 Calvin, Institutio, Universität Neuenburg, Forschungsberater für Glauben

Artikel der Discipline der Retormierten Kıiırchen un! Kirchenverfassung 1m Ökumenischen Rat der Kirchen.
Frankreichs 2US dem Jahre 559 Er veröffentlichte DE Prophetisme sacramentel (Neu-

Maresius, Collegium theologicum (1662), zitiert VÖO':  - chätel 964);, Essai SUrTr le du deigneur (Neuchätel 966),
Heppe, Die Dogmatik der reformierten Kirche (Neukirchen Le Ssalnt ministere selon 1a conviction et la volonte des 1C-

formes du VIlIe siecle (Neuchätel 1968)1935) 547

zunächst ine Aufforderung ZUT biblischen Be-
gründung. Er Ort aber darın gleichzeitig dieJos Lescrauwaet Furcht VOLI einem Klerikalismus in der rche, die
doch VO Grund auf eine brüderliche (Gsemelin-Ist die Ordination schaft VO  } eichen ist. Er hört in der rage außer-

ein Sakrament ” dem Argwohn eine unbiblische Sakralisie-
LU des Amtes

Eıne katholische Antwort Eine ökumenische AÄAntwort mul diese Furcht
un diesen Argwohn berücksichtigen, die sich 1nN-
zwıischen uch 1n der CUEGETEN katholischen ITheo-
ogie des Amts spuren lassen. Die biblische Be-

Auf dem Weg ZUT gegenseitigen Amtsanerken- gründung kann sich zudem nicht egnügen mit
NUuNLS scheint die katholische Überzeugung VO einem implen Texthinwels ebensowenig w1e
einem «SAcCcramentum ordinationis», einem Aakra- be1 der Taufe und der Eucharistie sondern S1e

verlangt achdenken ber das Kirchesein alsmMent der Einordnung, nicht für jeden selbstver-
ständlich. Soweit die betrefitende rage VO  w) rtefor- solches. Hier en WI1r hoffentlich einen gemein-
matorischer Seite kommt, OTIt der Katholik darin Ausgangspunkt für ein gemeinsames Su-
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chen; denn WIr wollen uUNsSsCcCIC Antwort mi1t einem ihre gemeinsam erlehte Glaubensbeziehung
Gespür für die Einsicht un Erfahrungen der dem, «der allezeit lebt» € 7, 25) DIie C

leht nicht VO: einem ein intentionalen, sondernBrüder 2US der Reformation vorlegen. Das 1st
desto eher möglich, da alle rchen ihre Leiter un! VO: einem echten Umgang mi1t Ihm «der WAal, der
Lehrer aben, 1n denen sS1e durchaus mehr sehen ist und der kommt» (Offb 4y In ihrer Gemein-
als lediglich NUufr Urganisatoren un:! Professoren. schaft ist Er der fortdauernde rsprung, un VO:  -

Die Dienste 1n der Kirche unterscheiden sich VO  3 Ihm gehen unaufhaltsam die Kraftlinien AaUus, cCie
den ein profanen Ämtern auf gleiche Weise w1e dieCebendig halten. Iso «wohnt» Christus
die christliche Zusammengehörigkeit 1in der IC in seinerCW1Ee 1n seinem e1. In un! durch
sich VO:  3 der einer rein kulturellen Vereinigung seinen kirchlichen Leib, den Kr mMI1t seinem Geist
unterscheidet. Der Eigencharakter der rchlichen beseelt, bringt sich Christus ZUTLI Geltung sowohl
Gemeinschaft wird Yanz VO.  x Glauben den histori- egenüber seinen Gläubigen, Ww1e uch gegenüber
SCHenN Jesus Destimmt, der heute als lebendiger C,hristus denen, die ihn noch niıcht kennen.
die Seinen mıl IcCh und miteinander durch SCIHEN (ye1s£ In un durch seine 1n e bleibt Christus wirk-
verbunden hält. DIie Elemente dieser Definition wol- Sa in der Welt gegenwärtig, bis Kr seine Sendung
len WI1r im folgenden erklären, weil S1e als Begrün- 1n allen Völkern un Generationen vollbracht hat.
dung für ein sakramentales Amt dienen kann. Die konkrete Gemeinschaft der Christusgläubigen

ist die Art un Weise, w1e der Christus sich ZwWw1-
schen Ostern un Wiederkuntft in der Welt ZUrrSelbstmitteilung Jesu als des C Aristus Geltung bringt. Soweit dieC ihrer Berufung

Das ganz und gyat eigengeartete Band der Gläubi- gehorsam ist, macht S1e das Heilshandeln des
Christus auf historische mitten unter denSCH mMIt dem einst historischen Jesus als dem für

alle e1it fortlebenden Christus kommt in der Kir- Menschen wirksam gegenwärtig. Si1ie repräsentiert
che 1m ypisch CANT1IS  chen Phänomen der Evan- als Gemeinschaft in eit un! Raum den heute —-

sichtbaren Herrn Ta des Geistes, der in ihrgeliumsverkündigung und bestimmter evangeli-
scher kte ZU Ausdruck, die iNall später Aakra- bleibt und wirkt Soweit diee 1in Ireue ZUuU

mente geENANNT hat. In der Verkündigung wird ja Wort Christi predigt, pricht Christus selbst.
nicht 1LUL VO historischen Jesus erzählt, sondern Wenn Ss1e in seinem Namen tauft, ist der Herr
ebenso für eit heute ein Wort des jetzt elbst, der seinem Leib WHEUCS Glieder einverleibt

un mit seinem Geist durchtränkt. Wenn S1e dasebpenden Christus gesprochen. Im sakramentalen
Handeln wird niıcht NUufr ein anschauliches Band Herrenmahl feiert, ist der Herr selbst, der die

Gemeinschaft mMI1t sich un! also den Te1il-ZU historischen Jesus geknüpitit, sondern VCI-

einigt sich der jetzt ebende Herr selbst mit seinen nehmern zustande bringt.
Gläubigen. Wort un! Sakrament sind nicht NUur Die RC dient in der and Christ1 also als
Unterrichtung, sondern s1e wecken Glauben; S1e Zeichen un! Instrument se1nes Heilshandelns
geben nicht Nur Gelegenheit Zu Verstehen, SON- Deshalb wird s1e 1n ihrem Ganzen uch «Christus-
dern laden engagierten Antworten ein; S1e C1- sakrament» gENANNT, «Auferstanden aus den Toten
hellen nicht NUufr Dasein, sondern schaften hat seinen lebendigmachenden Geist den Jün-
Wenn S1e gläubig erlebht werden ine Ccu«c Da- DEIN mitgeteilt un! durch iıh seinen Leib, die
seinssituation. In der grundlegenden Glaubens- rche, ZU allumfassenden Heilssakrament DC-
beziehung sind Wort un Sakrament Verbindungs- macht.» SO hat das 7 weite Vatikanische onzil
mittel des ebenden Herrn. ine theologische Erklärung des Kirchenmyste-

Durch die Kommunikationsmittel schaflt der tf1ums aus der elit der Kirchenväter wiederauf-
Herr bleibende Gemeinschaft mit sich, un WAar TE  MMCNH,
innerhalb der Gemeinschaft, die die Gläubigen
miteinander en Denn se1in Wort 1st ein Sa{rinl-

melndes Wort, un! se1n Sakrament ist gemeinsame Im en STe der Selbstmittetlung des C AriSIyus

Feier, Ww1e seine Sendung auf das Zusammenbrin- ber nicht die RC in ihrer Totalität predigt 1m
SCH aller gerichtet WAaL,. DIie Christen bilden seine Sinn des Wortes Einer in ihrer Mitte VCI-

Gemeinschaft nıicht, indem S1e 1im Kollektiv rein kündigt 1m Namen des Christus das Wort, das
psychologisch das einmal VELSANDCNC Jesus- wiederum VO  =) der IC empfangen hat. TE
geschehen gegenwärtig halten; uch nicht, indem dieCals solche tauft;: PINET tauft. Er kannn dies

1m Namen Christ1i Cun, insofern die Glaubens-S1e seline edanken weitergeben, sonderg durch
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bsicht der IC IA Ausdruck bringt, der die gesteckt wurde. Für die Apostel war entscheidend
Taufe übergeben wurde. Die IC. feiert das die unmittelbare Begegnung mit dem Herrn, den
Herrenmahl, daß einer in ihrer Mitte das tTot S1e ach seinem Tod als ebenden ertfahren en
der Danksagung bricht un: austeilt, gemäß dem Entscheidend für S1e WAaTl ferner, daß S1e den Auf-
überlieterten Auftrag, den der Herr seiner Ge- trag bekamen, dieses Christusmysterium in Worte
meinde gegeben hat. fassen un! ihm Gemeinschaftsgestalt geben.

Dieses Auftreten eines einzelnen inmitten der Die Selbstoffenbarung Jesu als lebendiger Christus
C ist nicht 1Ur eine rage VO:  } praktischer wird den späteren Generationen nicht durch 1m-
otwendigkeit. In dieser Verkündigung unı 1m InNer wieder NCUC Christusoffenbarungen, sondern
Vorangehen einzelner «gegenüber» seinen Mit- durch das VWeitergeben des apostolischen Zeug-
gläubigen tritt die Basisstruktur derCzutage, nisses unte: der Trait des Christusgeistes bestätigt.
Hiıer wird sichtbar, die RC Leib C,hristi ist So steht die Apostelsendung Anfang der Spa-
un! nicht eine Korporation VO  - Christusgesinn- eren kirchlichen Dienste un: bestimmt ihren
ten. Hıer wird klar  >3 e1l durch ine eigentlichen rchlichen Charakter «Jene gÖttliche
Inıtiative Gottes in Christus verwirklicht wird. Sendung, die Christus den Aposteln anvertrau:
Unser Glaube ist auf ein Zu-uns-Kommen V  ; hat, wird bis ZU. Ende der Welt dauern. Denn das
seiten (sottes gerichtet un! ZWAar 1im en un! yangelium, das S1e überliefern aben, ist für
Werk des einst historischen Jesus, der heute alle Zeiten der rtsprung jeden Lebens für die
ebender Hiırt un! Lehrer 1st. Christliches Glauben Kirche», Ssagt das Z weite Vatikanische Konzzil.2
hat nac. seliner Definition) den Charakter einer Charakteristisch 1st 1U  5 für diese eschatologi-
Antwort auf das Sprechen Jesu, einer Reaktion auf sche Sendung, S1e pPCI auf die absolute un:!
se1ine Heilstaten, einst in der e1lt un! jetzt über- bleibende Stellung des enders hinweist. Die Apo-
Zeitlich 1m Gelst. och 1ın diesem überzeitlichen stel keine Kirchengründer AUS eigener In-
Handeln des Herrn 1m Geist oftenbart sich welter- itlatıve, sondern 1m Namen Christi Er 1st das
hin se1n historisches Handeln un bringt sich aupt, das Prinzip VO  S Lebenskraft un Dynamik,
ZUL Geltung. Die NC erfährt sich selbst sicht- un!| also auch das Prinzip der Identität der Kirche
lich als Leib des ITerra, WECNN S1e in ihren charak- uUurc. seine Gesandten will der Herr selbst VeCI-
teristisch kirchlichen en Ihn als ihr einziges kündend, taufend, ToOt rechend, bindend un!
aup un ihren Heiligmacher dargestellt olaubt. lösend «be1 en Völkern» un «bis anls nde der

Die Gemeinschaft der Christusgläubigen hat Zeiten» gegenwärtig se1n (Mt 28, 20) Durch ihre
sich dann auch VO:  } nfang als ine VON C hristus ätigkeit oftenbart sich der Herr selbst als «der
her geordnete Gesellschaft betrachtet. Sie alle — Apostel» VO:  b Gott her € 35 D als «der epl-
1CI1 Brüder, aber nicht alle Lehrer unı nicht sSkopos» aller Gläubigen (2 etr Z 5) Die Apostel,
alle Hirten, sondern 11U1 diejenigen, die Gott dazu ihre Mitarbeiter un! iejenigen, die in der Ofnt=-
bestellt hatte (vgl. Kor 1 28—29 Zuerst wurden SEIZUNG un 1m Zusammenhang dieser ‚postoli-
die Apostel als VON C(,hristus Gesandte ANSCHNOMMCN, schen Sendung tätig sind, mussen denn auch als
Dann wurden auch die VO  w} ihnen bestellten 1lte- Werkzeuge Gottes, als Diener Christi un Instru-
sten angesehen als ezligen (zeist bestellte [Tüter, ente se1nes Gelistes betrachtet werden (vgl Kor

Gottes HC weiden» (Apg 2 28) Paulus 4y I E 4.6)
schickt Timotheus ach Korinth un! otrdert VO  w}
der Gemeinde für ihn Achtung, «denn errich- Sakrament des Dienstes
tet w1e iıch das Werk des Herrtny» (1 Kor 16, 10)
Die Dienste 1n der C sind ADeEN des C hristus DIiIie Tatsache, Christus das einzige und blei-

se1ne Gemeinde (vgl Eph 4, I) und ‚WAartr en! aup der NC ist, bedeutet für S1e einer-
Aufbau se1ines Leibesy»., Die FaNZC Vielfalt der (Ga- se1ts die CGarantie für ihr Fortbestehen un! ander-
ben un: [Dienste 1st eine «Schöpfung („ottes» (vgl se1ts, daß Er uch selinerC «gegenüber»

Kor I 28) steht. Als olcher steht HKr selbst hinter all den
Man mul unterscheiden 7wischen Aposteln als Charısmen in der Kirche, auch hinter denen der

rundlegern der Kıirche einerseits und ihren Mit- Apostel un denen, die daraus abgeleitet werden
arbeitern un denjenigen, die ach ihnen als Hır- mussen. Insofern diese Heilswirklichkeit in orm
ten un Lehrer auftraten, anderseits. Letztere sind der Gemeinschaft wirksamem Ausdruck kommt,

das apostolische Zeugnis un! die tund- ist die Rede VO  ; einem sakramentalen Charakter,
estruktur gehalten, w1e s1e unter ihrer Leitung ab- der dem Amtscharisma eigen 1st.
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Obwohl das Neue Testament das Wort «Sakra- bewußtsein der Kirche stark zurück, während die
MeEeNt» in dem un:! vertrauten Sinn och nıiıcht be- Sakramente mehr als individuelle Gnadenmizittel
nutzt, ennt doch charakteristische kte der STAtt als wirksame Gnadenzezchen ZU Aufbau der
Christengemeinschaft, die als heilbringend erfah- Kirche betrachtet wurden. Das Konzil VO  w TIrient
ren werden. Wie INail 1n diese Glaubensgemein- un! die darauf fußende Theologie hat die grund-
cchaft durch die Taufe 1im Namen Jesu aufgenom- legende Glaubenskonzeption der HC als Leib
iNenNn wurde unı W1e Nan diese Geme1inschaft durch Christi mMI1t den darin benutzten Zeichen der wirk-
regelmäßige eilnahme Mahl des Herrn erlebt, Gegenwart COChristi nicht in eine ın1ıe SC

wurde auch erjenige, der einem Dienst 1n bracht. DIie Fundierung für das Sakrament der
dieser Gemeinschaft berufen wurde, durch eine Ordinierung 1n der nachtridentischen Theologie
Geste der Amtsübertragung bestellt ist denn auch entsprechend armlich Krst die
(vgl Apg 6, 6; 13, 3 > Tim 4, I 'L1im 1y 6 Wie ÜZUT biblischen un! altkirchlichen ]au-
Taufe und Eucharistie wurden uch diese kte als benssicht auf die TC. als aktives Zeichen des
tätiger Ausdruck der Gegenwart Christi in seiner Heilshandelns Gottes in Christus brachte, mit
Gemeinde gesehen. Taufe un! Eucharistie, auch dieses Sakrament

Wenn Augustinus als EISteEr, sSOWwelt uns chrift- wieder in den ursprünglichen Zusammenhang.
lich überliefert ist, VO  =) einem «Sacramentum Das Sakrament der Ordinierung strukturiert das

olk Gottes auf wahrnehmbare un tunktionaleordinationis» spricht, me1int ine VO:  a diesen in
der N IC üblichen Feiern, mit denen Weise 7R Gemeinde des Christus, 1in der Jesus als

Herr «die Geme1inschaft se1ines uen Volkes bleibender Herr zusammenrtulft, heiligt und AaUS-

sendet.zusammengebunden hat.  '3 Sakramente, die wenig
in der Zahl, leicht spenden un! doch hervor- Für den Amtsträger bedeutet seine sakramentale
ragend Wn ihre Bedeutung sind, w1e die Taufe, Ordinierung, auf den ihm VO  w Christus
die Teilnahme seinem Leib und Blut und Was Beistand 1n seinem Dienst rechnen darf,
die authentische chrift SONS och ang1bt».?3 Als und ferner, daß auf die Heilswirklichkeit der
sich das sakramentale Selbstverständnis derC TE bezogen ist, daß seine persönliche egna-
in der Siebenzahl des Mittelalters herauskristalli- dung als lied des Leibes Christi dadurch charak-
sierte, ahm inNnan die Ordinierung ohne Zögern terisiert wird. Für die Mitgläubigen, seine Brüder,
darin auf, während Petrus Damitanus S1e mMI1t der bedeutet die sakramentale Ordinierung, daß das
1aufe un der Eucharistie den «drei wichtigsten Charisma des Amtsträgers auch ıhre Begnadung
Sakramenten» rechnet. anerkennt un durch den Glauben der aNzZCH Ge-

Im Spätmittelalter SINg aber das gläubige Selbst- me1inschaft bestätigt.5
Lumen gentium 48’ vgl u, JOS ESCRAUWA
Lumen gentium
Vgl De baptismo (PL 432 109); De ONO CONILU- geboren 19 Juni 1023 in Amsterdam, Miss1ionar des

gali 2. 5L (PL 304); Ep. 54, (PL 33 200) Heiligen erzens Jesu, 1948 Z Priester geweiht. Er
Liber gratissimus 145, 109 dierte der Universität Nimwegen, ist oktor der 'heo-
Kıne verwandte Gedankenentwicklung auf lutherischer logie, Protfessor für Dogmatische Theologie der heo-

Seite bringt E, Fincke,Das Amt der KEinheit (Stuttgart 1964) logischen Fakultät Tilburg, Mitglied der Internationalen
79-13
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